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Am n. Juli starb in seinem :Sb. Leuensjabre unerwartet flan:; 
I[ahn, der Lehrer von allen, die regelmäßig an diesem Kolloquium 
teilnehillen. Wir alle betrachten es als eine Dankespfticht, an diesel' 
Stelle Lebenswerk, Lehrtätigkeit und Persönlichkeit des Verstorbenen 
- wenigstens mit der dem Stile dieser Ergebnisse gemHßen Kon­
zision - zu wÜrdigen. 

Die erste Gruppe von Hahns Arbeiten war der Variations­
1"erlmllng gewidmet. Zunächst an UntC'rsuchungen seines Lehrers 
v. I~scherich anknüpfend p'rooatRh. 14, Math. Ann. 58), wandte er sich 
dem Stuuium der Weierstraßschen 'Theorie und ihren ßeziehungcn 
'lllr zwciten Yariation zu (Rend. eire. Ma.t. Palermo 2.9). Eingehend 
besehHfligte er sich mit dem Satz von Osgood. für den er einen 
einfachen Beweis, sowie Ycrallgemeinerungen angah (Monatsh.17 
u. )4, Weher-Festschrift 1012). Weitere Arbeiteu sehwHchen uckanntc 
Bedingungen ab: hei der Lagrangesehen )1ultiplikutorenmethorlc 
gewi:ibrleistet die Voraussetzung stetiger Di fferenzierlJarkeit der Lösun­
g-en im allgemeinen deren zweimalige Differenzierbarkeil (Monatsh. 74, 
Math. Ann. (j8). Ein Extremalenbogen, der ein schwaches Extremum 
liefert, liefert, wenn die E-Funktion in einer Umgebung einerlei 
Zeichen hat, ein starkes Extremum (Wien. Ak. Ber.118 u. Monatsh. 22). 
Für räumliche Variationsprobleme führt Hahn die Frage, ob ein Ex­
tremalenuogen, dessen Endpunkt zum Anfangspunkt konjugi-el't ist, ein 
\linimum liefere, auf die Frage zurück, ob eine Funktion von zwei 
Veränderlichen an einer gewissen Stelle ein Minimulll IHtt (Math. 
Ann.70). In derselben Arbeit wird insbesondere auch Jas VerbalIen 
von Extremalenbo;:;en jenseits de zum Anfangspllnkt konjugierten 
Punktes untersucht} eine Frage, die bekanntlich fÜr die neueste 
,. Variationsrechnung im Großen" von besonderer Bedeutung ist. Später 
hat Hahn die Lagrangesehe Multiplikatorenmethode in die Theorie 
der Funktionaloperationen eingeordnet (Wien. Ak. Ber. 131) und ein 
Existp.nztheorelll für scmidefinite YariationsprolJleme lJewiesen, welches 
mehrere Sätze aus Tonellis grundlegendem Buche als Spezialfälle 
enthält (Wien. Ak. Ber. 134). Ein ausgezeichneter kurzer Artikel über 
Variationsrechnung aus Hahns Feder findet sich in Pascals Reper­
torium. 
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Ooor PUlIktjlmktionen uewies Hahn in Beantwortung einer Frage 
von Lebesgue, daß bei Zulassung der Ableitung (Xl der Fundamen­

atz der Integralrechnung seine Giltigkeit verliert O"fonatsh. 16). 
Weiter fand er, daß zwischen eine oberhalb stetige und eine von ihr 
nirgends überschrittene unterhalb stetige Funktion immer eine str,tige 
Funktion eingeschoben werden kann (Wien. Ak. Bel'. 126) und daß 
für eine Funktion fex]} ... x,,), die in jeder Variablen stetig ist, die 
Menge der Stetigkeitpllnkte dicht und sogar in jeder Menge Xi =const. 
dicht liegt (Math. ZeitschI'. 4). Damit eine Menge aus den Konver­
genzpunkten einer Folge stetiger Funktionen besteht, ist nicht nur 
notwendig, sondern auch hinreichend, daß sie ein PaS sei (Arch. cl. 
1\1ath. u. Phys. UI, 28). 

Aus der Lehre von den Mengen/unktionen hat Hahn besonden; 
den IntegralIJegriffuntersllcht,so den Hellingerschen und Borelseben 
Begriff, sowie die Approximation Lcbesguescher Integrale durch 
Riemannsche Summen (Monatsh. 28 u. 26, Wien. Ale. Ber.123). Sehr 
elegant ist seine Einführung des Lebesgueschen Integrals durch 

den Satz, daß j/d? die einzige total additive Funktion aller meß-
M 

baren Mengen III sei, welche fiir jede Menge JtI und jede integrier­
bare Funktion f; dcren Werte in den Punkten von 111 zwischen zwei 
Schranken c' und eil liegen, zwischen dem c'-fachen und dem c"­
fachen des !\faßes von ,Vi liegt (Wien. Ak. Anz. 1928). Die Lehre von 
den mehrfachen Integralen ordnete er in eine Theorie des Produktes 
von Mengenfunktionen ein; welehes er als (7'ine Mengenfunktion des 
Prodl1ktraumes definierte, wobei das Reduktionstheorem flir Integrale 
sieh als assoziatives Geselz der Multiplikation ergab (An. di Pisa 2). 
In den letzten Jahren belYies Hahn einige Sätze liber Mengpnfunk­
tionen in Uberraschend einfacher Weise dureh Heranziehung von Sätzen 
übpr unendliche Reihen (Wien. Ak. Anz. Hl28). Hahns Buch ,,'l'heorie 
der reellen Funktionen « , von dem leider nur der erste Rmd erschienen 
ist (1. Auft. 19~1) :2. Aufl. 1932), ist eines der Standardwerke dieses 
Gebietes. 

Pouriersehe Reihen und Integrale hat Hahn ~Acta Math. 4.9) 
in einer von ihm wiederentdecktcn, uereits von Wey 1 angcgebenen 
Stiel tj esintegralformel zusammengefaßt, welche erheblich weiteren 
Giltigkeitsbereicb besitzt, als die 11'ouriersche IntegralformeJ. Dar­
stellungen durch singulä1'e Integrale untersuchte Hahn auch an 
gewissen Unstetigkeitsstellen, wobei er zugleich Differenzierbarkeits­
lJedingungen für die Darstellung angab, ferner Summationsverfahren, 
Bedingungen fUr gliedweise Integration von Entwicklungen nach ortho­
gonalen Funktionen u. a. (DenkschI'. Wien. Ak. 98). Von besonderem 
Interesse ist Hahns Anwendung der flir die singulären Integrale 
entwickelten Methoden auf das Illterpolalionsproblem (Math. Zei bchr.1). 
Er gab notwendige und hinreichende Bedingungen erstens dafür an, 
daß ein Interpolationsverfabren für alle stetigen Funktionen konver­
giere, und zweitens dafür, daß PS von endlicher Empfindlichkeit sei; 
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U. h. bei kleinen Änderungen der gegebenen 'Funkt~oD~nvcrte nicht 
allzu große . nderungen der interpolierten Fnnktion mit sich bringt. 
Es stellt 'ieh dahei insbesondere heraus, -daß Konvergenz die end­
liche Empfindlichkeit nach sich zieht. 

In einer Theorie der linearen OJ!emtil./nen entwickelte Hahn 
den auch von Frechet und Banach entdeckten Begriff des linean.:n 
Raumes (des abstrakten \'ektorrauOle~) und faßte auf Grund der 
Bemerkung, daß die linearen Funktionen beschränkter Steigung der 
Punkte eines linearen Raumes selbst einen linearen Raum bilden. 
zahlreiche Sätze Über 'l'p\I1sformationel1 von Zahlenfolgen und von 
Funktionen mit Sätzen über singuläre Int€'grale zusammen (Monatsh. 3:C). 
f\nwendun;.::C'n der 'rheorie machte Hahn auf lineare Gleichungs­
systeme in linearen Räumen (ereile:; .JOltl'n. 1D7) und auf Reihen 
(Monatsh. 38). Schon aus früheren Jahren i'itammt ein vorzüglicher 
Bericht liber die Theorie der linearen Integralgleichungen (Jabresber. 
d. D. M. \'. 20). 

Einen wichtigen Beitrag liefert€' Hahn zur allr;emeinen Arith­
mdik durch seine Arbeit Über niehtarehimedische Gl'ößensJsteme 
(Wien ..\k. Bel'. 110). ;-;eine F:rgebnisse sind in der heutigen Ter­
minologie nls eine Oharakteri"iernng der geordneten Aueischen Gruppen 
zu bezeichnen, u. z\\'. dadurch, daß sie isomorph mit Systemen 
hJp I'komplexer Zablen sind, deren Einheiten eine geordnete Menge 
(den "Klassentyplls" r der Gruppe G) bilden und deren Koeffizienten 
reelle Zahlen sind, wobei zu jeder Gruppe G eine Mächtigkeit ~ 

gehört d rart, daß jedem Elemente von G bei der Isomorphie eine 
hY'Perkomplexe Zahl entspricht, f[ir welche nur die Einheiten einer 
absteigend wohlgeordneten 'l'eilmenge von 1', deren Mächtigkeit < ~ 

ist, Koeftizientcn =1= 0 besitzen. Ist der Klassentypus r der Gruppe 
G selbst eine geordn te AlielsC'he Gruppe, so kann für die Elemente 
von G eine .Multiplikation definiert werden, die (J zu einem geordneten 
KÖrper macht. Weiter hat Hahn (\\'ien. Ak. Bel"12:2) den Cantor­
Bendixsonschen tiatz und die Theorie der Kohärenzen auf geordnete 
Mengen übertragen. 

Hahn \"ar einer der erstell, welche die Bedeutung von Frechets 
a.bstrakten Raumbegritfcn erkannten. Er bewies (Monatsh. 19), daß in 
jeder Klasse V nichtkonstante stetige Funktionen existieren (in 
Limesklassen nicht notwendig), bekanntlich der Kernsatz des Metri­
sationsproblemes - und zwar entwickelte Hahn zu seinem Beweise 
die später von Ur y s 0 h n zum Bc\\eis des Hauptlenm1as der lVIetri­
sationstheorie benützte Methode der UmgelJUngsringe. 

Hahns erster Beitrag zur eigentlichen 1nen.9entheor·etischell 
Geometrie war der Beweis, daß uei jeder stetigen Abbildung der 
Strecke aufs Quadrat kontinuicrlichviele Quadratpunkte mindestens 
je zwei l'rbildpunkte be:3itzen und die Punkte eine!' im Quadrat 
dichten Menge mindestens je drei Urbilder (Ann. di maL pu!'. ed 
app!. Ur. 21). Die Frucbtbarkeit der damit angeschnittenen Frage 
geht aus den allgemeinen dimensionstheoretischen Sätzen von 
H urew i cz über die Multiplizität von Punktrn bri dimensioDti­
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erhöhenden stetigen Abbildungen hervor. - Hahns Kennzeichnung 
der stptigen :-;treckenbilder zunächst unter den ebenen Punktmengen 
(Jabresber. D. M. V. 24), dann unter den metriJ'chen Räumen (Wien. Ak. 
Bel'. 1.'13, Ainen anderen Beweis in Atti Congr. Int. Bologna 1928) 
durcb Kompaktbeit, Zusammenbang und die (gleichzeitig und unab­
hängig auch von Mazurkiewicz entdeckte) Eigenschaft des Zu­
»ammenhangps im Kleinen gehört schon heute zu den klassischen 
ErgehnisJ'en der mengen theoretischen Geometrie. Für den Fall ebener 
Punktmengen bewies Hahn auclJ direkt die Aquivalenz sriner Kenn­
zeichnung mit der S eh 0 en fl i es schcn durch Erreicbbarkeitseigen­
scharten (Math. ZeitschI'. !:l). Als kennzeichneml für d('n Zusammen­
hang im kleinen eines Raumes fand Hahn die Offenbeit aller Kom­
ponenten aller offener Mengen (Fund. Matb. 2), was alierdingJ' durch 
Kuratowski vorweggenommen \Ovar. - Hahn faßte ferner in jedem 
Kontinuum C die Punktepaare p, p', zu denen für jedes <: > 0 end­
lichviele Punkte PI =P, Pz, ... Fn-v Pn=p' existieren, so daß 
Pil und pi Abstände < <: haben und C in jedem Punkt pi nicht 
zusammenbängp.nd im Kleinen ist, in Primteile von C zusammen und 
bewies. daß jeJes irreduzible Kontinuum entweder aus einem einzigen 
Primteil besteht oder ein Bogen von Primteilen ist (Wien. Ak. Ber.130; 
für einen sehr kurzen Beweis vgl. Hausdorff, Mengenlehre 2. Aufl.). 
Die Fruchtbarkeit des Priruteilbegriffes geht auch aus einem Satz von 
R. L. Moore henTor (Vgl. Hausdorff a. a. 0.). 

Von sonstigen mathematischen ArIJeiten Hahns seien insbe­
sondere noch zwei erwähnt, die anderen als den lJisher besprochenen 
Gebieten angehören: In der einen (Monatsh. 16) übertrug er den 
Weierstraßschen Pl'oduktsatz auf Funktionen von zwei komplexen 
Veränderlicben. In der anderen (~1onatsb. 19) ~ab er den ersten lücken­
losen Beweis des J 0 I' d an schen Kurvensatzes fiir Polygone mit elemen­
taren Mitteln (Verknüpfungs- und Anordnungaxiomen). Die>:e Er­
gänzung zu VP. bIen's Arbeit über die .\xiome der Geometrie (Ann. 
Trans. 5) lieferte zugleich eine restlo!'e Vervollständigung von Veblells 
Beweis des Jordansehen Satzes fur beliebige einfache ge~chlossene 
Kurvrn aus dem .Jahre 1\:J06 (Ann. Trans. 6). Zerlegungen des n-dimen­
sionalen Raumes wurden im Anschluß an Hahns Arbeit von Li Ily 
Hahn behandelt (J1onatsb. 25). 

Neben der Mathematik beschäftigte sich Hahn in den letzten 
Jahren zunehmend mit Logik und Erkenntnistheorie. Nach Veröffent­
lichung einer noch heute lesenswerten Besprechung des bekannten 
Pringsheimschen Lehrbuches (Gött. gel. Anz. 1919) begann er in 
den ersten Nachkriegsjahren ein eingehende!' Studium der Logistik, das 
ibn nicht nur zu einem bp.sonderen Bewunderer, sondern sicbel' auch 
zu einem der besten Kenner von Ru ss ell machte. In der FoJ~e schloß 
er sicb dem bekannten Wiener Kreis an. Seine eigenen Auffa~sungen 
sind insbesondere in dpm Art.ikel "Die Bedeutung der wissenschaft­
lichen Weltauffassung für J1athematik und Physik" (Erkenntnis 1) 
und in drei Vort.rägen nieder~·elegt.: "Logik, Mathematik und Natur­
erkennen " (bei Gerold, v\-' ieu 1\133) setzt sich mit drr empiristischen 
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Auffassung auseinander, »Die Krise der Anschauung" (bei Deuticke, 
Wien 1933) nlit der intuitionistischen, der Vortrag »Gibt es Unend­
liches?" (bei Deuticke, Wien t 9::14) skizziert Hahns eigenen logi­
zist.ischen ~tandpunkt. 

Als akademischer Lehrer hielt Hahn Vorlesungen über die 
verschiedensten Teile der Mathematik, wie überhaupt sein mathe­
matisches Wissen sehr umfassend war. (Als auf einer deutschen 
Mathematikertagung an einem rL'isch, an dem mehrere bekannte 
Kollegen saßen, darunter ein~r der herl'orragendsten lebenden 
Zahlen theoretiker, ein Frage- und Antwort-Spiel zur Feststellung 
der mathematischen Allgemeinbildung gespielt wurde, blieb Hahn 
Sieger.) Alle Vorlesungen wllrd n von Hahn EiOrgfältig ausgearbeitet und 
waren vorbildlich an Kla heil. - UnülJertrefflich '"ar er als Seminar­
leiter und viele Anregungen, die er durch seine Seminare gab, 
wareu außerordentlich wertvoll. Zahlreiche Schüler haben im Laufe 
der Jahre unter Hahns Anleitung gearbeitet und Dissertationen ver­
faßt, darunter einige Abhandlllngen ersten Ranges, wie die von 
Hurewicz und Gödel. Ich selbst verdanke die Anregungen zu 
meiner gesamten wissenschaftlichen Tätigkeit der ersten Seminar­
stunde, die er im April Hl21 nach seiner Berufung an die Wimer 
Universität abhielt und in der er nach einer unsere anschauliche 
Kurvenvorstellung wiedergebenden Definition fragte. - Auch Hahns 
Vorträge für größcres PLlblikum erfreuten sich großer Beliebtheit. 
Sie waren nicht nur stets von besonderer Klarheit - so wie auch 
die von Hahn gemeinsam mit 'l'ietze verfaßte "Einführung in die 
Elemente der höheren Mathematik" - sondern enthielten stets auch 
irgenawelche neue Gedanken. 

Grnndzug von Hahns Persönlichkeit war eine Sachlichkeit, die 
ich nicht besser kennzeichnen kann, als mit Worten, die R. Meister 
bei seiner Bestattung sprach: » Hahn: ist nie für eine Sache einge­
treten, von der er nicht voll und ganz Überzeugt war". Er wurde 
deshalb stets auch von seinen Gegnern hochgeachtet. Wenn er seine 
persönlichen Gefühle zeigte, so waren es stets solche der Güte unLi 
des Wohlwollens. Er scheute. keine Mühe, um arme Studenten zu 
fördern oder einem allgemein nützlichen Zweek zu dienen. Wo er 
eine Gelegenheit fand, für Hilflose einzutreten, ließ er sie nie vor­
übergehen, mochte es sich auch nur um arme Tiere handeln. Als 
Cl' einmal auf der Straße einen Kutscher sein Pferd mißhandeln sah 
und sein Einspruch erfolglos blieb, schleppte er den Rohling mit Gewalt 
vor einen Polizisten. Überhaupt hat Hahn, dessen normale rmgangs­
formen sieh durch besondere LiebeswLirdigkeit auszeiehneten, wenn 
Cl' beschlossen hatte, für etwa einzutreten, stets ohne Rücksicht auf 
die ihm selbst daraus erwachsenden Schwierigkeiten mit Energie 
und Konsequenz es zu Ende geführt. 

In diesem Kolloquium wird seiner stets mit Ver0brung und 
Dankbarkeit gedacht werden. 

Druck yon Gotrlieh (;jsh'l & eie., "'irn, TIT., :'-liinzQ':lsse tl. 


